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Spannende 
Kirchengeschichte

Die Chronik zum 750. Jubiläum der 
Kirche Birrwil macht Kirchenge­
schichte lebendig und die Geschichte 
einiger Aargauer Weiler führt in die 
Wirren der Reformationszeit.

Ausrichtung auf 
Mitgliederbedürfnisse

Um anstehende Strukturprozesse 
sinnvoll und bedürfnisorientiert zu 
planen, führten die Kirchgemeinden 
Kölliken und Umiken Befragungen 
unter ihren Mitgliedern durch.

Überregionale 
Zusammenarbeit

Die Idee, alle Aargauer Kirch­
gemeinden zu einer einzigen zu 
fusionieren, sorgte vor einem Jahr 
für Diskussionen. Ein Interview  
mit Synodepräsident Lutz Fischer.
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Titelbild
Am Nationalen Kongress für Palliative Care in Biel 
stellten die Aargauer Landeskirchen den Palliative 
Care-Begleitdienst vor. Für die ehemalige Bildungs
verantwortliche Karin Tschanz (rechts) und die 
aktuelle Bildungsverantwortliche Martina Holder-
Franz (links) ein erfreulicher Anlass.
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AnSichten

Jahreslosung: «Siehe,  
ich mache alles neu»

Die Jahreslosung 2026 kommt doch ir­
gendwie erfrischend daher. Alles neu! 
Das passt ganz gut zum Anfang des neu­
en Jahres, und es passt wunderbar zu un­
serer Kirchenreform: Alles neu, und zwar 
ganz genau so, wie wir es uns immer vor­
gestellt haben. Sie merken: Die Jahres­
losung aus dem Buch der Offenbarung 
des Johannes (21,5) hat etwas Verführe­
risches. Wer wünschte sich nicht manch­
mal, es wäre alles neu, weil man des Al­
ten überdrüssig ist? Aber wäre man dann 
wirklich glücklicher? Und gleichzeitig, 
Hand auf’s Herz: Wer möchte das wirk­
lich und wahrhaftig: ALLES … NEU? 
Also ich wäre damit total überfordert. 
Ich würde mich gar nicht mehr zurecht­
finden. Ich stelle mir vor, ich würde am 
Morgen aufwachen, in einem neuen 
Bett, in einem neuen Haus, würde in 
meinem neuen Pyjama in neue Pantof­
feln schlüpfen und das neue Badezim­
mer suchen und dort – oh Schreck: einer 
neuen Frau begegnen! Spätestens hier 
erwache ich lieber aus dem Albtraum! 

Und doch ist das Neue eigentlich oft 
eine Herausforderung. Nicht einfach 
nur gut und in jedem Fall besser als das 
Alte. Bekanntes und Gewohntes – lange 
lieb Gewordenes – verleihen uns Sicher­
heit. Die Vorstellung, dass «neu» auch 
«besser» bedeutet, hat sich ohnehin erst 
in der Konsumgesellschaft der letzten 
hundert Jahre herausgebildet. Für frühe­
re Generationen war eher «alt» und «be­
währt» ein Qualitätsmerkmal als «neu».
 
«Siehe, ich mache alles neu», in der Of­
fenbarung des Johannes wurde vor rund 
1 900 Jahren in eine Situation hinein 
gesprochen und geschrieben, die sich 
vollkommen von der Unsrigen hier und 
heute unterschied. Tatsächlich muss das 
frühe Christentum damals in grosser Be­
drängnis gewesen sein. Einerseits hat­
te sich die Hoffnung nicht erfüllt, dass 
Christus noch zu Lebzeiten der Augen­
zeugen wiederkommen würde. Die erste 

Generation, die Jesus noch persönlich ge­
kannt hatte, war längst tot. Der jüdische 
Tempel in Jerusalem war zerstört wor­
den, die letzten Versuche des jüdischen 
Volkes, sich gegen Rom aufzulehnen wa­
ren brutal niedergeschlagen worden. 
Gleichzeitig kam es zu ersten Christen­
verfolgungen im Römischen Reich. Da­
von lesen wir einige Verse vor unserer 
Jahreslosung im Kapitel 20, Vers 4. Für 
die junge Christenheit eine Zeit voll 
Angst, Ungewissheit und Chaos. Man 
versammelte sich im Verborgenen und 
im kleinen Kreis. Offen zum Glauben zu 
stehen war lebensgefährlich. 

Das Neue war hier verbunden mit der 
Hoffnung auf Gerechtigkeit, auf den Sieg 
der Unterdrückten über die Unterdrü­
cker, auf Gott und den wiederkehren­
den Christus, der Gericht hält und ei­
nen neuen Himmel, eine neue Erde und 
ein neues Jerusalem schafft. Wir wür­
den es uns zu leicht machen, wenn wir 
den Text einfach hoppla hopp in unse­
re Zeit übertragen wollten. Die Offen­
barung des Johannes ist voll von Irrita­
tionen, schwer verständlichen Bildern 
und theologischen Herausforderun­
gen für Christinnen und Christen, die 
in einer relativ sicheren und im Durch­
schnitt mit Wohlstand verwöhnten Ge­
sellschaft leben. 

Die Offenbarung spendet Trost und 
Hoffnung für Menschen, die täglich mit 
Krieg und Gewalt, Unterdrückung und 
Ungerechtigkeit oder Schreckensherr­
schaft konfrontiert sind. Der Vers «Sie­
he, ich mache alles neu», wie er dem 
Kontext der Offenbarung entnommen 
ist, muss für uns uneindeutig und of­
fen bleiben. Angesichts des uns täglich 
vor Augen stehenden Leids in der gan­
zen Welt ist er eine echte Herausforde­
rung. Wo stehen wir, wenn Gott «alles 
neu» macht? Ich schlage vor, dass wir 
nun vorerst das neue Jahr bescheiden, 
demütig und dankbar in Angriff neh­
men. Auch uns gilt die Zusage: Gott ist 
es, der das Neue schafft, während wir 
versuchen, seine Kirche so aufzustellen, 
dass sie sich für ihn und sein Wirken 
öffnen kann. Das schenkt Hoffnung und 
Zuversicht mit Blick auf unsere Reform!

Christoph Weber-Berg, Kirchenratspräsident
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Kirchgemeinden

Kuratorium in der 
Kirchgemeinde Zurzach

Der Kirchenrat hat am 27. Novem­
ber die Einrichtung eines Kuratoriums 
für die Reformierte Kirchgemeinde 
Zurzach beschlossen. Als Kurator 
wurde Claude Chautems vom Kirchen­
rat eingesetzt, der mit seiner Erfah­
rung und seinem Knowhow die Kirch­
gemeinde professionell durch die 
anstehenden Strukturprozesse führen 
wird. Die Amtsgeschäfte werden  
ihm am 15. Januar übergeben.

Die Kirchgemeinde Zurzach steht vor 
anspruchsvollen Strukturprozessen im 
Bereich Immobilien und regionaler Zu­
sammenarbeit, sowie auch aufgrund von 
Stellenneubesetzungen wegen anstehen­
der Pensionierungen. Zur Behandlung 
dieser aufwändigen Geschäfte fehlten 
der Kirchenpflege die zeitlichen Kapa­
zitäten und zum Teil auch das spezifi­
sche Fachwissen.

Zudem treten drei der fünf ehrenamtli­
chen Mitglieder der Kirchenpflege per 
Ende Dezember bzw. Ende Januar von 
ihrem Amt zurück. Da momentan keine 

neuen Kandidatinnen und Kandida­
ten für die Kirchenpflege zur Verfügung 
stehen und die Kirchenpflege somit die 
gesetzliche Mindestzahl an ehrenamtli­
chen Mitgliedern unterschreitet, bat die 
Kirchenpflege um die Einsetzung eines 
Kuratoriums.

Der Kirchenrat hat an seiner Sitzung 
vom 27. November dieser Bitte entspro­
chen und Claude Chautems als Kurator 
gewählt. Durch seine langjährige Tätig­
keit als Präsident der Kirchenpflege der 
Reformierten Kirchgemeinde Möhlin 
sowie durch seine Weiterbildung «Füh­
ren in kirchlichen Kontexten (FinK)» an 
der Hochschule für soziale Arbeit FHNW 
verfügt Claude Chautems über solide Er­
fahrung und Knowhow, um die Kirch­
gemeinde Zurzach professionell durch 
die anstehenden Strukturprozesse zu 
führen: offene Stellen besetzen, die Ko­
operation mit den Nachbargemeinden 
aufgleisen, eine Immobilienstrategie ent­
werfen, sowie weitere Pendenzen auf­
arbeiten.

Die Übergabe der Geschäfte von der Kir­
chenpflege an den Kurator ist am 15. Ja­
nuar 2026 geplant. Die zwei verbleiben­
den Kirchenpflegemitglieder, deren Amt 
während des Kuratoriums ruht, sind da­
mit von der Führung der Amtsgeschäf­
te entlastet und könnten den Kurator in­
haltlich unterstützen.

Infomationsdienst

Grenzfälle Aargau-Zürich

«Es begab sich aber zu der Zeit, da ein 
Gebot von dem Kaiser Augustus aus­
ging, dass alle Welt geschätzt würde…» 
Die Weihnachtsgeschichte beginnt mit 
einer Steuerschätzung. Auch heute 
noch fördern Steuerfragen interessante 
Geschichten zutage. Die beiden Weiler 
Waldhausen und Hägelen, die auf dem 
Gebiet der politischen Gemeinde Fisi­
bach AG liegen, sind seit langem der 
Zürcher Kirchgemeinde Stadlerberg 
(vormals Bachs) zugeordnet und ent­
richten damit ihre Kirchensteuer an den 
Kanton Zürich. Die Gründe dafür rei­
chen bis in die Reformationszeit zurück.

Der Blick ins Archiv der 
Reformationszeit
In der Grafschaft Baden folgte auf die 
Reformation ab 1531 eine Rekatholisie­
rung – so auch in Kaisersuhl und Fisi­
bach. Durch wechselnde – katholische 
und reformierte – Landvögte blieben je­
doch in mehreren Gebieten reformier­
te Minderheiten bestehen. Im östlichen 
Limmattal entlang der Grenze zu Zü­
rich gab es auch reformierte Mehrhei­
ten, z. B. eben in den Weilern Waldhau­
sen und Hägelen, deren Bewohnerinnen 
und Bewohner die benachbarte Kirche 
auf Zürcher Gebiet besuchten, da die 
reformierte Kirche Niederweningen zu 
weit entfernt war.

Spannungen mit der Grafschaft Baden
Im 17. Jahrhundert führten Spannungen 
zwischen der katholischen Mehrheit der 
Bevölkerung und den reformierten Be­
wohnern der beiden Weiler zu rechtli­
chen Auseinandersetzungen: Hans Willi 
von Hägelen wurde 1655 vor den katho­
lischen Landvogt der Grafschaft Baden 
beordert, der ihm vorhielt, dass er die 
«landfriedlich angeordneten» katholi­
schen Feiertagen nicht «gefeiert», d. h. 
die Messe nicht besucht hatte, wofür 
ihm eine Busse auferlegt wurde. Willi 
wandte sich an Zürich, wo die eidgenös­
sische Tagsatzung ihm – mit einem Ver­
weis auf eine Vereinbarung von 1625 –  
erlaubte, die Gottesdienste auf Zür­
cher Gebiet zu besuchen. Als der Land­
vogt von Baden 1679 den Hofbewohnern  

Foto: Markus Hässig

Die reformierte Kirche in Zurzach.
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erneut Bussen androhte, verwies ihn 
Zürich auf den Entscheid von 1655.

Ein Kirchenneubau 1715
Beim Neubau der Kirche von Bachs 
1715 leisteten die Bewohner der bei­
den Weiler finanzielle Beiträge und 
Frondienste, sodass der Zürcher Rat 
den Haushaltungen von Hägelen und 
Waldhausen am 3. Juli 1715 das Recht 
einräumte, sich dort auch taufen und 
bestatten lassen zu können. Die recht­
liche Zugehörigkeit zur Kirchgemeinde 
Niederweningen blieb jedoch weiterhin 
bestehen. Der neue Pfarrer von Bachs 
sollte die Seelsorge ohne zusätzliche 
Vergütung übernehmen. 1732 wurden 
Hägelen und Waldhausen – im Einver­
nehmen mit dem Pfarrer von Nieder­
weningen – auch formell in die Kirch­
gemeinde Bachs inkorporiert. 

Ausrichtung auf Zürich
In den Jahren 1798, 1801 und 1803 stell­
ten die Bewohner von Waldhausen und 
Hägelen wiederholte, jedoch erfolg­
lose Gesuche, ihre beiden Weiler poli­
tisch dem Kanton Zürich anzuschlies­
sen, denn auch im schulischen Bereich 
waren beide Weiler nach Zürich ausge­
richtet: Bis 1999 besuchten Kinder aus 
Hägelen und Waldhausen die Primar­
schule auf Zürcher Gebiet.

Eine ähnlich wechselhafte Geschichte 
haben im Aargau auch Spreitenbach, 
Killwangen und Bergdietikon, deren 
protestantische Bevölkerung bis 1937 
zur reformierten Kirchgemeinde Dieti­
kon gehörte.

Auskunft vom Staatsarchiv Zürich /  
Informationsdienst

Birrwil: Eine Chronik  
zum 750. Jubiläum

Zum 750. Jubiläum der Kirche Birrwil 
wurde eine Chronik verfasst, die exem­
plarisch die Entwicklung des Kirchen­
wesens im Kanton Aargau aufzeigt.

Geschichten mitten aus dem Leben
Der Bericht über die kurz aufeinander­
folgenden Dorfbrände in den umliegen­
den Gemeinden Fahrwangen und Dür­
renäsch macht heute noch betroffen. 
Der Betrag von etwas über einem Gul­
den macht neugierig, was es mit den 
eingeschlagenen Kirchenfenstern auf 
sich hat. Und durch die Unterschrift des 
Birrwiler Geistlichen unter den Berner 
Thesen von 1528 wird das Geschehen 
der Reformation greifbar. Detaillierte 
Farbillustrationen bereichern die Lektü­
re. Eine ergänzende Landkarte aus dem 
Jahr 1705 gibt einen Überblick über das 
Seetal hinaus.

«Jürg Stüssi-Lauterburg und Hans 
Luginbühl legen eine Chronik  
vor, die weit über Birrwil hinaus 
exemplarisch aufzeigt, wie  
sich das Kirchenwesen im Kanton 
Aargau entwickelt hat.»

Kirchenratspräsident Christoph Weber-Berg  
im Grusswort der Chronik 

 

Jubiläumsgottesdienst
Im Rahmen eines Festgottesdienstes 
in der Kirche Birrwil wurde die Chro­
nik am 1. Advent der Gemeinde feier­
lich überreicht. Die Kirchenpflege Birr­
wil sprach den beiden Autoren Dr. phil. 
Jürg Stüssi-Lauterburg und Hans Lugin­
bühl ihren besonderen Dank aus. Ihrer 
unentgeltlichen Arbeit ist es zu verdan­
ken, dass der Öffentlichkeit vergessene 
Geschichten neu erschlossen werden.

Gemeindeammann Max Härri und Kir­
chenratspräsident Christoph Weber-
Berg überbrachten ihre Glückwünsche. 
Die Feierlichkeiten des Jubiläumjahrs 
finden damit ihr Ende. Und zugleich 
wurde dieser Höhepunkt symbolisch 
zu Beginn eines neuen Kirchenjahrs 
gefeiert.

Micha Baumgartner, Pfarrer  
der Kirchgemeinde Birrwil

Bestellung der Chronik
Die Chronik mit dem Titel «Stimme 
des Rufenden» kann für 30 Fran-
ken im Sekretariat der Kirch
gemeinde Birrwil bestellt werden: 
info@ref-birrwil.ch, 062 771 17 53

Foto: zVg – Scan vom Kantonsarchiv Zürich

Abschied [rechtsverbindlicher Entscheid]  
vom 4. Juli 1655.

Foto: Stefan Wicky

Feierliche Überreichung der Chronik (v. l.): Kirchenratspräsident Christoph Weber-Berg, 
Gemeindeammann Max Härri, Autor Jürg Stüssi-Lauterburg, Autor Hans Luginbühl, Kirchenpflege
präsident Daniel Leutwiler, Kirchenpfleger Ronny Spiegelberg, Kirchenpfleger Daniel Fehlmann,  
Pfarrer Micha Baumgartner und Kirchenpflegerin Monika Eichenberger.
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Rechtssammlung

Neue rechtliche 
Bestimmungen 2026

In der Rechtssammlung der Landes­
kirche (SRLA) sind neue oder geän­
derte Bestimmungen in Kraft getreten. 
Die Synode beschliesst Reglemente, 
der Kirchenrat Verordnungen. Im Fol­
genden werden Änderungen dargestellt 
und teilweise erläutert, die einen grösse­
ren Personenkreis betreffen und für die 
praktische Arbeit in den Kirchgemein­
den von Bedeutung sind.

Wahlen in der Synode
Teilrevision der Kirchenordnung (KO, 
SRLA 1.2-1); der Geschäftsordnung für 
die Synode (GO Synode, SRLA 3.1.1-1)
Es werden nur noch Mitglieder des Kir­
chenrats und des Rekursgerichts in ge­
heimer Wahl gewählt, alle anderen Wah­
len finden in stiller Wahl statt, sofern 
die Anzahl der Kandidierenden die An­
zahl Sitze nicht übersteigt.

Gesamterneuerungswahlen  
in Kirchgemeinden
Teilrevision der Kirchenordnung (KO, 
SRLA 1.2-1), des Reglements über Wah-
len und Abstimmungen an der Urne in 
den Kirchgemeinden (RWA, SRLA 3.5-1), 
sowie der Geschäftsordnung für Kirchge-
meindeversammlungen (GO KGV, SRLA 
3.5-2)
Die Gesamterneuerungswahlen finden 
künftig in allen Kirchgemeinden am 
gleichen Termin statt. Wenn die Anzahl 
der Kandidierenden die Anzahl Sitze 
nicht übersteigt, sind stille Wahlen im 
ersten Wahlgang möglich. Die Kirchen­
pflege kann statt einer Rechnungsprü­
fungskommission eine Revisionsstelle 
einsetzen.

Wahl von pensionierten Ordinierten
Teilrevision der Kirchenordnung (KO, 
SRLA 1.2-1); des Dienst- und Lohnregle-
ments für die ordinierten Dienste (DLD, 
SRLA 4.2-1)
Auch nach Erreichen des regulären Pen­
sionierungsalters können Ordinierte 
erneut gewählt werden und so bis zum 

70. Altersjahr im Amt bleiben. Die An­
stellungsbedingungen sind aber nicht 
mehr die gleichen und müssen neu aus­
gehandelt werden.

Teilnahme von Ordinierten  
an Kirchenpflegesitzungen
Teilrevision der Kirchenordnung (KO, 
SRLA 1.2-1); des Dienst- und Lohnregle-
ments für die ordinierten Dienste (DLD, 
SRLA 4.2-1)
Ordinierte mit niedrigen Stellenpensen 
können ab April 2026 durch Beschluss 
der Kirchgemeindeversammlung von 
der Mitarbeit in der Kirchenpflege be­
freit werden. 

Optimierung der Aufsicht  
bei Konflikten
Teilrevision der Kirchenordnung (KO, 
SRLA 1.2-1); des Dienst- und Lohnregle-
ments für die ordinierten Dienste (DLD, 
SRLA 4.2-1)
Unlösbare Konflikte in Kirchgemeinden 
sollen ab April 2026 nicht mehr durch 
Abwahlverfahren gelöst werden, son­
dern der Kirchenrat kann auf Antrag 
der Kirchenpflege die Wählbarkeit von 
Ordinierten überprüfen und gegebenen­
falls entziehen. Der Einbezug der Deka­
natsleitungen ist nicht mehr zwingend 
nötig. Bei Vorliegen von Amtspflicht- 
und Verwaltungspflichtverletzungen 
wird ein einziges Verfahren unter Auf­
sicht des Kirchenrats geführt.

Finanz- und Personaladministration 
der Kirchgemeinden
Teilrevision der Kirchenordnung (KO, 
SRLA 1.2-1)
Die Nutzung der einheitlichen Business-
Software Abacus für die Finanz- und 
Personaladministration ist neu für alle 
Kirchgemeinden verbindlich. Der Betrieb 
der Applikation wird durch das Dienst­
leistungszentrum (DLZ) sichergestellt. 
Die Beratung von Kirchgemeinden in 
Finanz- und Personalfragen wird von 
der Gemeindeberatung ins DLZ über­
führt.

Mindestkriterien für Kirchgemeinden 
und Interventionsmöglichkeiten
Teilrevision der Kirchenordnung (KO, 
SRLA 1.2-1); der Kuratorienverordnung 
(SRLA 3.5-3.1); des Reglements für den 

Finanzhaushalt der Kirchgemeinden 
(Finanzreglement KG, SRLA 5.3-1)
Zukünftig soll jede Kirchgemeinde 
grundsätzlich über mindestens eine hal­
be Pfarrstelle verfügen und ein positiv 
oder sanierungsfähiges Eigenkapital auf­
weisen. Wird eines dieser beiden Min­
destkriterien nicht erreicht, erhält der 
Kirchenrat ab April 2026 verschiedene 
Interventionsmöglichkeiten – vom Ein­
blick in den Finanzplan über Auflagen 
für die Budgetierung bis zur Festlegung 
des Steuerfusses und der Überführung 
von Verwaltungsvermögen (Immobilien) 
ins Finanzvermögen.

Zusammenschlüsse von 
Kirchgemeinden 
Teilrevision der Kirchenordnung (KO, 
SRLA 1.2-1) und des Reglements über 
den Finanzausgleich (SRLA 5.1-2); so-
wie neu das Reglement des Fonds zur 
Förderung von Zusammenschlüssen 
(FFZ, SRLA 5.2-6, neu)
Zusammenschlusswillige Kirchgemein­
den können aus dem Fonds zur Förde­
rung von Zusammenschlüssen finanziel­
le Unterstützung für Beratung, notarielle 
Dienstleistungen oder Integrationsmass­
nahmen beantragen. Ein Antrag erfolgt 
in der Regel in Absprache mit der Fach­
stelle Gemeindeentwicklung.

Dank ihrer Beharrlichkeit
und dem geduldigen  

Warten Noahs
erreicht die Schnecke  
die rettende Arche

 
Heinzaroma / Heinz Schmid
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Experimentierartikel
Teilrevision der Kirchenordnung (KO, 
SRLA 1.2-1)
Um innovative Projekte in Kirchgemein­
den zu unterstützen, können künftig 
nicht nur Kirchgemeindeversammlun­
gen, sondern alle, die ein Reformanlie­
gen haben, Gesuche für Experimente ein­
reichen. Gesuche werden in der Regel in  
Absprache mit der Fachstelle Gemeinde­
entwicklung erarbeitet.

Governance des Kirchenrats und  
der Landeskirchlichen Dienste
Teilrevision des Reglements über die 
Organisation des Kirchenrats und der 
Landeskirchlichen Dienste (OrR, SRLA 
3.2-1); des Dienst- und Lohnreglements 
für die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter der Landeskirchlichen Dienste sowie 
den Kirchenrat (DLR, SRLA 4.1-1)
Kirchenratspräsidium und Geschäfts­
führung der Landeskirchlichen Diens­
te müssen nicht mehr in Personalunion 
geführt werden, sondern können auch 
getrennt besetzt werden.

Heimgärtenreglement  
und Verordnungen
Heimgärtenreglement (SRLA 3.7-1), Be-
triebsverordnung Heimgärten (SRLA 3.7-
1.1) und Anstellungsverordnung Heim-
gärten (SRLA 3.7-1.2) 
Nach der Überführung der Heimgärten 
Aargau in eine Stiftung wurden die ent­
sprechenden Rechtexte aufgehoben.

 
Rechtsdienst

Rechtstexte der Landeskirche
www.ref-ag.ch/recht/srla

Aktuelle Änderungen an  
den Rechtstexten

Diakonatskapitel

Diakonatskapitel  
in Lenzburg

Am 28. Oktober erlebten die Aargauer 
Sozialdiakoninnen und Sozialdiakone 
sowie die anwesenden Gäste ein aufge­
stelltes und fröhliches Kapitel im Kirch­
gemeindehaus Lenzburg. Schwerpunkte 
waren die Informationen der Fachstel­
len, die Wahlen und der Austausch über 
das gelungene Kirchenfest. 

Wahlen und Neubesetzungen
Neu in den Stiftungsrat der Stiftung 
‹Diakonie-Rappen› wurden Sozialdia­
kon Reto Bianchi und Jurist und Pfarrer 
Jürg Vögtli gewählt. Ende 2025 Jahr trat 
Sigwin Sprenger als Präsident zurück. 
Auch im Vorstand des Diakonatskapi­
tels gab es Veränderungen. Neu dabei 
sind Karin Rätzer, Lenzburg, und Mo­
nika Jufer, Baden. Als Vertretung des 
Diakonatskapitels in der Herausgeber-
Kommission der Zeitschrift ‹reformiert.
Aargau› wurde Sigwin Sprenger für den 
zurücktretenden Beat Urech zuhanden 
des Kirchenrats vorgeschlagen.

Referat von Lukas Kundert
Nach dem Suppen-Zmittag stand ein Re­
ferat zum Thema «Neue Geldquellen» auf 
dem Programm. Der Basler Kirchenrats­
präsident Prof. Dr. theol. Lukas Kundert 
informierte über die Neuausrichtung der 
Basler Kirche, präsentierte Entwicklun­

gen und Umstrukturierungen und zeig­
te auf, dass heute 40 Prozent der kirch­
lichen Bedürfnisse und 75 Prozent der 
Gemeinschaftsanlässe unabhängig von 
Kirchensteuer-Einnahmen finanziert 
werden. Der Anlass, zu dem auch wei­
tere Gäste – Kirchenpflegemitglieder 
und Pfarrpersonen aus Aargauer Kirch­
gemeinden – kamen, wurde in Zusam­
menarbeit mit der Synodefraktion ‹Le­
bendige Kirche› durchgeführt. Er gab 
auch interessante Impulse für den Aar­
gau und hinterlässt Hoffnung und mög­
liche Perspektiven. 

 
Sigwin Sprenger, Mitglied des  

Vorstandes Diakonatskapitel

 
Mitgliederkontakt

Wertschätzung schenken: 
PostCard Creator 2026

Feiertage, Kirchenanlässe, persönliche 
Lebensereignisse, Einladungen zu An­
lässen, Begrüssung von Neuzuzügern 
oder einfach als Gruss zwischendurch: 
Für Kirchgemeinden gibt es viele Ge­
legenheiten, sich regelmässig bei ihren 
Mitgliedern zu melden und den Kontakt 
mit ihnen zu pflegen. Eine willkommene 
Geste sind personalisierte Postkarten mit 
einem ansprechenden Bild, ein paar per­
sönlichen Worten und guten Wünschen. 

Mit dem Onlinedienst PostCard Crea­
tor der Schweizerischen Post lassen sich 
Postkartenmailings selbst gestalten. Es 
genügt, sich unter www.post.ch/post­
cardcreator einzuloggen, die Vordersei­
te nach Wunsch zu gestalten, den Text 
auf der Rückseite zu verfassen und die 
Adressen der Kirchenmitglieder zu im­
portieren. Um Druck, Adressierung und 
den direkten Versand kümmert sich die 
Post. Mit dem Rabattcode der Post er­
halten Aargauer Kirchgemeinden da­
für zehn Prozent Rabatt. Der Code kann 
unter info@ref-aargau.ch angefordert 
werden. An die Sekretariate der Kirch­
gemeinden wurde Anfang Januar ein In­
formationsmail mit Code und Anleitung 
geschickt.

Informationsdienst

 Landeskirche

Der Basler Kirchenratspräsident Lukas Kundert 
war mit einem inspirierenden Referat zu Gast 
am Diakonatskapitel in Lenzburg. 

Foto: Michael Schatzmann
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Kirchenmusik

Merkblatt für musikalische Einsätze im Gottesdienst

Musikerinnen und Musiker prägen die Atmosphäre von Gottesdiensten.  
Damit ihre Einsätze fair, rechtssicher und transparent entschädigt werden,  
hat die Gemeindeberatung ein umfassendes Merkblatt erarbeitet. Es  
richtet sich an Kirchenpflegen und Verwaltungen und hilft, die Entlöhnung 
korrekt abzuwickeln. 

Sobald eine Person gegen Entgelt für 
eine Kirchgemeinde tätig ist, entsteht 
ein Anstellungsverhältnis – unabhän­
gig von der Höhe der Entschädigung 
oder der Dauer des Einsatzes. Nur wer 
für die betreffende Tätigkeit als selbst­
ständig erwerbend anerkannt ist, kann 
im Auftragsverhältnis arbeiten.

Ein Anstellungsverhältnis beinhaltet au­
tomatisch Pflichten für die Kirchgemein­
de: Beiträge an die Sozialversicherun­
gen, Ausstellung eines Lohnausweises 
und obligatorische Unfallversicherung. 
Besondere Sorgfalt erfordert der Einsatz 
ausländischer oder grenzüberschreitend 
tätiger Musikerinnen und Musiker. Hier 
gelten zusätzliche Bewilligungs-, Steuer- 
und Versicherungsbestimmungen.

Klare Ansätze für Erwachsene
Seit 2023 gelten für erwachsene Musi­
kerinnen und Musiker die Lohnansät­
ze des Dienst- und Lohnreglements für 
nicht ordinierte Mitarbeitende (DLM). 
Die Entschädigung gilt unabhängig von 
der Art der musikalischen Begleitung 
und umfasst nicht nur die musikali­
sche Mitwirkung, sondern auch Vorbe­
reitungsaufwand und je nach Funktions­
profil Proben.

Wer weniger als 2 300 Franken pro Ka­
lenderjahr verdient, kann seit dem letz­
ten Jahr privatrechtlich nach Obligatio­
nenrecht angestellt werden. Für solche 
Einsätze stellt die Gemeindeberatung 
ein spezielles Abrechnungsformular zur 
Verfügung. Mit diesem Formular können 
sowohl einzelne Einsätze als auch meh­
rere Einsätze innerhalb eines bestimm­
ten Abrechnungszeitraums bis zu einem 
Jahreslohn von 2 300 Franken einfach 

und korrekt abgerechnet werden. Das 
Formular beinhaltet eine Tabelle zu den 
Einzelentschädigungen und ersetzt die 
Anstellungsverfügung einer öffentlich-
rechtlichen Anstellung. Damit bietet es 
Kirchgemeinden eine deutlich verein­
fachte und administrativ schlanke Lö­
sung für Stellvertretungen.

Für unselbständig Erwerbende gilt 
ein AHV-Freibetrag bis 2 500 Franken 
pro Jahr und pro Kirchgemeinde. Auf 
Wunsch der Musikerinnen und Musi­
ker können Beiträge an die AHV, IV und 
EO dennoch abgerechnet werden, um 
Beitragslücken zu vermeiden. Wird der 
Freibetrag überschritten, erfolgt die Ab­
rechnung rückwirkend.

Selbständigerwerbende stellen der Kirch­
gemeinde eine Gage in Rechnung. Vor­
aussetzung dafür ist eine Anerkennung 
des Status durch die Ausgleichskasse.

Wenn junge Menschen musizieren
Musikalische Beiträge von Kindern und 
Jugendlichen erfolgen meist als Frei­
willigenarbeit. Überschreitet der Auf­
wand diesen Rahmen, können Jugend­
liche angemessen entschädigt werden. 
Ein praxisnaher Richtwert ist ein Stun­
denlohn von «Alter plus /minus einem 
Franken». Kinder unter 13 Jahren erhal­
ten keine finanzielle Entschädigung.

Chöre, Ensembles und  
professionelle Gruppen
Für Chöre oder Ensembles, die nicht we­
sentlich von der Kirchgemeinde finan­
ziert werden, bietet sich ein Beitrag an 
die Vereinskasse an – meist im Bereich 
von rund 400 bis 500 Franken. Profes­
sionelle Musikgruppen arbeiten dage­

gen auf Honorarbasis und stellen ihre 
Gage in Rechnung.

Freiwilligkeit verdient Anerkennung – 
aber keine Lohnzahlung
Viele musikalische Beiträge entstehen 
im freiwilligen Engagement. Dieses soll 
wertgeschätzt werden, jedoch nicht fi­
nanziell. Kleine Gesten wie Blumen, 
Gutscheine oder ein Geschenkkörbchen 
sind willkommen und rechtlich unpro­
blematisch. Der Leitfaden Freiwilligen­
arbeit bietet dazu zusätzliche Anregun­
gen.

Neues Merkblatt
Das neue Merkblatt der Gemeindebera­
tung trägt dazu bei, dass musikalisches 
Engagement sowohl wertgeschätzt als 
auch korrekt entlöhnt wird. Es schafft 
Klarheit über rechtliche Anforderungen, 
hilft bei der korrekten Abrechnung und 
stärkt faire Rahmenbedingungen für alle 
Beteiligten. Mit dem zusätzlich bereit­
gestellten Abrechnungsformular steht 
den Kirchgemeinden ein pragmatisches 
Werkzeug zur Verfügung, das kleinere 
Engagements unkompliziert und rechts­
sicher macht.

 
Marc Zöllner, Gemeindeberatung

Download von Merkblatt und 
Abrechnungsformular
www.ref-ag.ch/wikiref/ 
lohn_kirchenmusikerin.html 



8  Kirchenrat / Synode

Meldungen

Dekanat Brugg:  
Abschied und Neuwahl

Beim Treffen der Dekanatsleitungen mit 
dem Kirchenrat am 27. November stand 
die Neubesetzung der Dekanatsleitung 
Brugg auf der Traktandenliste. Im Rah­
men einer kleinen Andacht wurde Pfar­
rer Leszek Ruszkowski, Kirchgemein­
de Rheinfelden, nach sieben Jahren in 
der Dekanatsleitung als Vizedekan ver­
abschiedet. Kirchenratspräsident Chris­
toph Weber-Berg dankte ihm im Namen 
des Kirchenrats für seinen Einsatz, für 
die wichtigen Fragen, die er während 
seiner Amtszeit ansprach, sowie auch 
für den Humor und die Lebensfreude, 
die er in sein Amt einbrachte. Begrüsst 
und als Vizedekanin ins Amt eingesetzt 
wurde Sozialdiakonin Sandra Buser, 
Kirchgemeinde Rheinfelden. Mit die­
sem Amt übernehme sie eine Reprä­
sentationsfunktion des Kirchenrats, die 
auch immer wieder viel Fingerspitzen­
gefühl erfordere, sagte Christoph Weber-
Berg und hiess sie im Amt willkommen. 

 
Informationsdienst 

 
Kantonalkollekte

Kollektentermine 2026

4. Januar: Bibelverbreitung
1. Februar: Fonds für Frauenarbeit EKS
Konfirmationstermine: Kirchliche 
Jugendarbeit, ½ Kirchgemeinde,  
½ Landeskirche zugunsten CEVI
10. Mai: Protestantisch-kirchlicher 
Hilfsverein Aargau

21. Juni: HEKS
12. Juli: Schweizer Kirche in London
9. August: Mission 21
20. September (Bettag): «Cartons  
du Cœur» Aargau
11. Oktober: Stiftung Diakonie-Rappen
1. November (Reformationssonntag): 
Reformationskollekte (Protestantische 
Solidarität Schweiz / EKS)
29. November (1. Advent): Ökumeni­
sches Institut Bossey

Informationsdienst

1. Februar: Fonds für 
Frauenarbeit EKS

Ziel des Fonds für Frauenarbeit der 
Evangelisch-reformierten Kirche 
Schweiz (EKS) ist es, Frauen und ihre 
Anliegen in der Schweiz zu fördern und 
ihnen neue Wege zu öffnen. Der Fonds 
hat insbesondere die Verpflichtung, den 
Fortbestand der femmes protestantes 
zu sichern. Als Dachverband vertreten 
die femmes protestantes die Interessen 
von Einzelmitgliedern und Frauenver­
bänden in der ganzen Schweiz. Sie en­
gagieren sich an der Schnittstelle von 
Gesellschaft, Kirche und Politik und set­
zen sich für Gleichstellung in allen Be­
reichen des Lebens ein. So arbeiten sie 
z. B. mit anderen Frauendachverbänden 
zusammen für eine gute Altersvorsorge 
und Elternzeit.
Daneben unterstützt der Fonds einzel­
ne Projekte, die sich der Frauenthematik 
in Kirche und Gesellschaft annehmen, 
wie das Interreligiöse Frauenparlament 
oder die Entwicklung des Care Rund­
gangs Aargau «Kümmern, Kochen, Pfle­
gen. Who cares? Ein historischer Spa­
ziergang zu Sorge-Arbeit in Aarau». Der 
Care-Rundgang kann von Gruppen ge­
bucht werden.

 
Kerstin Bonk, Fachstelle Frauen, Männer, Gender

Zahlungsinformationen  
1. Februar 2026:
Evangelisch-reformierte Kirche 
Schweiz (EKS), 3001 Bern,  
CH42 0900 0000 3002 6250 2, 
Vermerk: Kantonalkollekte AG, 
Fonds für Frauenarbeit

Synode

Rechtliche Bestimmungen 
für die Wahl des Kirchen-
ratspräsidiums

Das neue Kirchenratspräsidium wird 
an der Synode vom 3. Juni 2026 für die 
Amtsperiode 2027–2030 gewählt. Dafür 
gelten einige rechtliche Bestimmungen: 
	_ Wählbar ins Kirchenratspräsidium 
sind alle stimmberechtigten Mitglie­
der einer schweizerischen evange­
lisch-reformierten Landeskirche (§ 106 
Abs. 2 Kirchenordnung [SRLA 1.2-1]). 

	_ Ab dem Zeitpunkt des Amtsantritts 
gilt die Wohnsitzpflicht im Kanton 
Aargau (§ 106 Abs. 2 Kirchenordnung 
[SRLA 1.2-1]).

	_ Kandidierende benötigen einen Wahl­
vorschlag. Wahlvorschläge können 
von den Fraktionen oder von einzel­
nen oder mehreren Synodalen einge­
bracht werden (§ 38 Abs. 5 GO Syno­
de [SRLA 3.1.1-1]).

Kandidierende, deren Kandidaturdos­
sier zusammen mit den Synodeunter­
lagen an alle Synodale verschickt wer­
den soll, sind gebeten, ihre Kandidatur 
bei der Kanzlei der Landeskirche anzu­
melden und ihr Kandidaturdossier bis 
spätestens 15. April 2026 per E-Mail 
an kanzlei@ref-aargau.ch zu schicken. 
Nach angemeldeter Kandidatur erfolgt 
eine Kontaktaufnahme durch den vom 
Synodepräsidium eingesetzten Findungs­
ausschuss Nachfolge Kirchenratspräsi­
dium.

David Zimmer, Kirchenschreiber

Wahlpodium
Das öffentliche Podiumsgespräch 
zur Wahl des Kirchenratspräsidi-
ums findet am Mittwoch, 20. Mai 
2026, 18.30–21 Uhr, im Grossrats-
saal in Aarau statt.

Neubesetzung der Dekanatsleitung im Dekanat Brugg: Kirchen-
ratspräsident Christoph-Weber-Berg (links) setzte Sozialdiakonin 
Sandra Buser (Mitte) neu ins Amt ein und verabschiedete Pfarrer 
Leszek Ruszkowski (rechts) als Vizedekan.

Foto: Claudia Daniel-Siebenmann
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Umfragen

Befragung der Mitglieder 
der Kirchgemeinden 
Kölliken und Umiken 

Die knapper werdenden finanziellen 
Mittel drängen viele Kirchgemeinden 
dazu, ihre Personal- und Immobilien­
strategie sowie die kirchlichen Angebo­
te zu überdenken. Um bei der Planung 
auf die Bedürfnisse der Kirchgemeinde­
mitglieder eingehen zu können, führ­
ten die Kirchgemeinden Kölliken und 
Umiken im Sommer und Herbst 2025 
Befragungen unter ihren Mitgliedern 
durch. Da die beiden Befragungen mit 
unterschiedlichen Fragebögen arbeite­
ten, liefern die Resultate Einblicke aus 
verschiedenen Perspektiven.

Kölliken
In der Kirchgemeinde Kölliken beant­
worteten etwa 4 Prozent der Gemeinde
mitglieder die Umfrage: zumeist Mit­
glieder, welche aktiv am Kirchenleben 
teilnehmen, aber auch einige, welche 
keine kirchlichen Angebote besuchen.
 
Den Hauptauftrag der Kirche beschrie­
ben die Teilnehmenden mit folgenden 
Stichworten: Die Vermittlung christli­
cher Werte inklusive der biblischen Bot­
schaft, die Begleitung von Menschen 
durch freudige wie auch schwierige 
Lebensabschnitte, sowie die Förderung 
einer Gemeinschaft im Dorf.

Die meisten der Teilnehmenden, 68 Pro­
zent, fühlen sich über das kirchliche 
Leben gut informiert. Die bevorzug­
ten Informationskanäle sind dabei die 
«kirchennews», die als Beilageblatt im 
«reformiert» erscheinen, gefolgt von der 
Webseite.

Der Fragebogen mit offenen Fragen er­
möglichte Rückmeldungen über Freu­
den und Sorgen am Kirchenleben und 
zeigte eine Spannbreite an unterschied­
lichen Bedürfnissen auf. Gerade was die 
Gottesdienstform angeht, wünschen 
sich die einen den klassisch reformier­
ten, die anderen einen moderneren, 

mit Band gestalteten Gottesdienst. Der 
Sonntagmorgen ist nicht mehr der ein­
zig präferierte Tag für den Gottesdienst. 
Freitag- oder Samstagsgottesdienste 
würden auch Anklang finden. 

Einig sind sich die Teilnehmenden bei 
dem Wunsch, das kirchliche Angebot 
für die Bereiche Erwachsenenbildung 
und Familien zu stärken und dass die 
persönlichen Beziehungen im Dorf sehr 
wichtig und essenziell sind.

Mehrere Kommentare erwähnten, dass 
die Zusammenarbeit mit den ande­
ren Kirchen aus dem Dorf und die zu­
nehmenden Kanzeltausch-Gottesdienste 
mit Kirchgemeinden aus der Region 
sehr geschätzt werden.

Umiken
In der Kirchgemeinde Umiken beant­
worteten etwa 9 Prozent der Mitglieder 
die Umfrage.

Als Hauptaufgaben der Pfarrperson wur­
den primär Seelsorge und Gottesdiens­
te, aber auch die Jugendarbeit benannt.
Als Informationskanal für kirchliches 
Leben nutzen 80 Prozent die Gemein­
debeilage im «reformiert.», 50 Prozent 
die Webseite, 25 Prozent den Newslet­
ter und 19 Prozent Social Media. 

Für die Gottesdienste wurden verständ­
liche, kurze, lebensnahe Predigten, gute 
musikalische Begleitung und eine stim­
mige Atmosphäre gewünscht. Gottes­
dienste im Freien, Themengottesdienste 
zu aktuellen Fragen, musikalische Got­
tesdienste und ökumenische Feiern fan­
den besonders hohe Zustimmung.

Bei der Zusammenarbeit über die eige­
ne Gemeinde hinaus werden gemeinsa­
me musikalische Projekte, rotierende 
Predigtteams und gemeinsame Gottes­
dienste am häufigsten gewünscht. Eine 
mögliche Fusion mit der Kirchgemein­
de Brugg oder der Kirchgemeinde Böz­
berg wird tendenziell eher positiv ge­
sehen, sofern eine gute Erreichbarkeit 
(ÖV), alternierende Orte und passende 
Zeiten gegeben sind. Als unverzichtbar 
wurden lokale Gottesdienste, wechseln­
de Standorte und die Fortführung be­

währter Angebote für verschiedene Ziel­
gruppen benannt.

Die Bereitschaft zur aktiven Mitarbeit 
in der Kirchgemeinde ist aktuell gering: 
87,5 Prozent möchten sich nicht aktiv 
einbringen.

Claudia Daniel-Siebenmann,  
Leiterin Kommunikation

 
Arbeitsgruppe

Überregionale 
Zusammenschlüsse

Vor einem Jahr veröffentlichte Synode­
präsident Lutz Fischer, Pfarrer der 
Kirchgemeinde Wettingen-Neuenhof, 
den Blogbeitrag «Nach der Fusion 
ist vor der Fusion» und löste da­
mit zahlreiche Reaktionen aus. Ein 
Rückblick und ein Interview. 

Lutz Fischer startete seinen damaligen 
Blogbeitrag mit der rhetorischen Frage 
«Warum es angesichts der sinkenden 
Mitgliederzahlen gut wäre, wenn es 
im Aargau nur eine reformierte Kirch­
gemeinde gäbe.» Zahlreiche Reakti­
onen folgten und eine Arbeitsgruppe 
fand sich zusammen, um die Idee von 
«überregionalen Zusammenschlüssen» 
weiterzuentwickeln. In acht Sitzungen 
wurde eine grobe Skizze erstellt, die 
nun vertieft und präzisiert werden soll. 
Die Tatsache, dass die Zweier-Fusion 
der Kirchgemeinden Wettingen-Neuen­
hof und Spreitenbach-Killwangen mitt­
lerweile sistiert wurde (siehe Dezember 
a+o) zeigt die dringende Notwendigkeit 
bei Fusionen und Zusammenschlüssen 
grossräumiger zu denken. Ein Interview 
mit Lutz Fischer:
Claudia: Dein Blog-Beitrag hat recht viel 
Staub aufgewirbelt. Willst du wirklich 
alle Aargauer Kirchgemeinden zu einer 
fusionieren?
Lutz: Nein, zumindest war das nicht das 
Ziel, das ich damals mit meinem Text er­
reichen wollte. Mein Ziel war zum ei­
nen, dass wir überhaupt anfangen über 
Fusionen zu sprechen und zum zweiten, 
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dass wir sie grösser denken, nicht nur 
bis zur Nachbarkirchgemeinde oder das 
Dekanat, sondern überregional.
Claudia: Und welches Ziel verfolgst du 
heute?
Lutz: Ganz klar weg von der «Klein­
fusionitis», die nur versucht Struktu­
ren möglichst lange zu erhalten, die 
schon jetzt oder zumindest sehr bald, 
nicht mehr funktionieren. Mein Ziel wä­
ren überregionale Zusammenschlüsse, 
bei denen die Kirchgemeinden mitma­
chen, die die Vorteile sehen und es des­
halb möchten. Das können grosse und 
kleine Kirchgemeinden aus ganz unter­
schiedlichen Ecken des Kantons sein. 
Claudia: Welche Vorteile siehst du?
Lutz: Diese liegen auf der Hand: Eine 
solche Kirchgemeinde könnte professio­
nell geführt werden, vielfältige Gottes­
dienste und andere Veranstaltungen an­
bieten, die Ordinierten gabenorientiert 
einsetzen, attraktive Stellenpensen an­
bieten und Synergien nutzen. Die Mit­
arbeitenden nach ihren Begabungen ein­

Lehrgänge Palliati ve Care, anerkannt von palliati ve.ch
•  Basiskurs A2, 9 Kurstage, Start 18. März
•  Basiskurse A2 und B1 in Kooperati on mit Careum Weiterbildung, Start nächste Kurse: A2 24. April, B1 15. Januar
•  Lehrgang Passage SRK, 8 Kurstage, Start 15. August

Weitere Angebote
•  Interprofessionelle Fachtagung «Innere Stärke und Resilienz in der Palliati ve Care», in Kooperati on mit palliati ve aargau, 

4. März, palliati ve-begleitung.ch/fachtagung
•  Kurstage «Spiritual Care und existenti elle Begleitung», Start 23. September, palliati ve-begleitung.ch/spiritual-care
•  Mediti eren im Alltag, Einführungsabend 11. März, palliati ve-begleitung.ch/achtsam-leben

Kursort: Aarau

Nächster Infoabend mit Beratung: 14. Januar, 19 bis 20 Uhr

Alle Detailinformati onen sowie weitere Angebote fi nden Sie online unter www.palliati ve-begleitung.ch

Auskünft e und Anmeldung: Palliati ve Care und Begleitung, Stritengässli 10, Aarau 
info@palliati ve-begleitung.ch, Tel. 062 838 06 55

Weiterbildungen in 
Palliati ve und Spiritual Care 2026

zusetzen, wäre für alle entlastend. Wenn 
alle mit Begeisterung das machen, was 
sie gut können und unsere Mitglieder 
die Angebote finden, die sie wirklich 
wollen, dann könnten wir eine Vielfalt 
leben, wie wir sie beim Kirchenfest er­
lebt haben.
Claudia: Und wie könnte der Weg zu 
solchen grossen Kirchgemeinden aus­
sehen? 
Lutz: Der Weg dorthin scheint mir recht 
anspruchsvoll. Viele Kirchenpflegen 
sind mit dem Tagesgeschäft ausgelas­
tet. Finanzen und Immobilien werden 
in den nächsten Jahren zu noch grösse­
ren Herausforderungen, als sie es ohne­
hin schon sind. Seit Januar 2025 treffen 
sich Mitglieder von verschiedenen Kir­
chenpflegen regelmässig in der Arbeits
gruppe «Überregionale Zusammen­
schlüsse». Wir sind dabei, ein Modell 
für eine Kirchgemeinde zu entwickeln, 
die nicht ein zusammenhängendes Ter­
ritorium umfassen muss, sondern den 
Kirchgemeinden die Möglichkeit zum 

Zusammenschluss bietet, die das möch­
ten. Das Konzept soll dann Kirchenpfle­
gen und Kirchgemeinden vorgestellt 
werden, damit sie die Vorteile sehen 
können. Ich kenne und verstehe auch 
die Ängste, die bestehen, zum Beispiel 
vom Wegbrechen des kirchlichen Le­
bens vor Ort. Aber genau das passiert 
früher oder später sowieso. Aber noch 
sind wir handlungsfähig und können 
uns auf die Zukunft vorbereiten. Zeit 
verlieren dürfen wir dabei nicht, wenn 
wir nicht wollen, dass uns der ganze 
Laden um die Ohren fliegt.

 
Lutz Fischer, Pfarrer der Kirchgemeinde 

Wettingen-Neuenhof / Claudia Daniel-
Siebenmann, Leiterin Kommunikation

Blog zur Kirchenreform
Der Blogbeitrag von Lutz Fischer ist 
online verfügbar: blog.ref-ag.ch
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Charta Oecumenica II

Die aktualisierte Charta Oecumenica ist 
das neue Grundlagendokument für die 
Zusammenarbeit und das Engagement 
der Kirchen in Europa. Am 5. November 
2025 unterschrieben der Präsident der 
Konferenz Europäischer Kirchen (KEK), 
Erzbischof Nikitas, und der Präsident 
des Rates der Europäischen Bischofs­
konferenzen (CCEE), Erzbischof Ginta­
ras Grušas, in Rom eine neue Fassung 
der Europäischen Charta Oecumenica. 
Dieses Dokument ist eine Aktualisie­
rung der «Leitlinien für die wachsen­
de Zusammenarbeit unter den Kirchen 
in Europa», da sich Europa, die Kirchen 
und die Ökumene seit der Unterzeich­
nung der Charta im Jahr 2001 weiterent­
wickelt haben.

Im Vorfeld hatte die Evangelisch-refor­
mierte Kirche Schweiz zu einer Ver­
nehmlassung eingeladen, an der sich 
die Kantonalkirchen und die Fachstel­
len für Entwicklungszusammenarbeit 
und Weltweite Kirche (OeME) beteilig­
ten. Nun geht es darum, die Inhalte in 
die kirchliche Arbeit einfliessen zu las­
sen – im diakonischen wie im spiritu­
ellen Bereich.

 
Doris Brodbeck, oeme.ch / BeJuSo

Informationen und Material
charta-oecumenica.okayfactor.com

Medienfenster

Jüdisches Jahr 

Wie ist das eigentlich mit den jüdi­
schen Festen? Was wird gemacht, 
was gebetet, was erzählt? Das Buch 
von Rabbinerin Dalia Marx, ins 
Deutsche übertragen von Rabbine­
rin Ulrike Offenburg, liefert eine 
Fülle von Informationen.

Jüdische Festzeiten sind Gelegen­
heiten im Jahr, sich an die Wurzeln 
zu erinnern. Und für Kinder ein An­
lass, Fragen zu stellen und Antwor­
ten zu bekommen. Das Buch «Durch 
das Jüdische Jahr» ist nach den he­
bräischen Monatsnamen gegliedert 
und bietet neben einem Gedicht 
und einem Gebet des Monats Infor­
mationen zu Bräuchen und Symbo­
len, geschichtlichem Hintergrund, 
zu Bedeutung und aktuellen The­
men.

Das Buch «Durch das Jüdische Jahr» 
ist unter Exemplarnummer 110941 
mit der Signatur S a 3.74 ausleihbar.

 
Simon Pfeiffer 

Fachstelle Katechese – Medien, 
Hohlgasse 30, 5000 Aarau,  
062 836 10 63, 
medienverleih@kathaargau.ch,  
www.aareka.ch/medienverleih, 
Öffnungszeiten: Montag–Freitag, 
9 –11 Uhr und 14 –17 Uhr

Foto: David Ghahramanyan für den ÖRK

Weltweite Kirche 

Eine Gebetswoche der 
Vielfalt der Schweiz

Die Gebetswoche für die Einheit der 
Christen vom 18. bis 25. Januar ruft je­
des Jahr einen Kernauftrag des Evange­
liums in Erinnerung: die Einheit. In 
einer Zeit, in der Spaltungen und Kon­
flikte die Welt prägen, ist Jesu Gebet – 
«dass sie alle eins seien […], damit die 
Welt glaube» (Joh 17,21) – hochaktuell.

Die Gebetswoche lädt ein, diese Einheit 
zu vertiefen. Das Thema für 2026 lautet: 
«Ein Leib und ein Geist, wie ihr auch 
berufen seid zu einer Hoffnung in eurer 
Berufung» (Eph 4,4). Der Apostel Pau­
lus betont, dass die gemeinsame Beru­
fung in einem Geist und einer Hoffnung 
über alle Grenzen von Nationalität, Geo­
grafie und Tradition hinweg verbindet.

Die Gebetsmaterialien wurden dieses 
Jahr von Gläubigen der Armenisch-
Apostolischen Orthodoxen Kirche in 
Zusammenarbeit mit der Armenisch-
Katholischen und der Evangelischen 
Kirche erarbeitet. Die Texte, entstanden 
am historischen Hauptsitz in Etschmiad­
sin. Sie laden ein, aus dem gemeinsa­
men christlichen Erbe zu schöpfen und 
die Gemeinschaft in Christus zu stärken.

 
Martina Richers, Fachstelle  

Weltweite Kirche / Migration

Informationen und Material
agck.ch/gebetswoche

Die Materialien für die Gebetswoche wurden dieses Jahr von der  
Armenisch-Apostolischen Orthodoxen Kirche zusammengestellt.
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Amtsantritte  
und Rücktritte

Pfarrstellen

Schinznach-Dorf
Nadine Karnitz ist Ende Dezember von 
ihrem Amt zurückgetreten. 

 
Sekretariat Theologie & Kirche

 
Sozialdiakonie

Reinach Leimbach
Robert Nyfeler wurde am 16. November 
als Sozialdiakon gewählt. Er trat die 
Stelle am 1. November an.

Würenlos
Branko Radosavljevic wurde am 25. No­
vember als Sozialdiakon gewählt.

Baden
Jeannine Fischer und Nicole Salvalaggio 
wurden am 18. November als Sozialdia­
koninnen gewählt.

Fachstelle Diakonie

 
Kirchenpflegepräsidien

Frick
Simon Plattner ist Ende Dezember von 
seinem Amt zurückgetreten und aus der 
Kirchenpflege ausgeschieden. 
Am 17. November wurde Jackie Costa-
Senn als neue Präsidentin gewählt.

Meisterschwanden-Fahrwangen
Sarah Keller ist Ende Dezember von 
ihrem Amt als Präsidentin zurückge­
treten und aus der Kirchenpflege aus­
geschieden. Ansprechperson für die Be­
lange des Präsidiums ist ab sofort Karin 
Geissbühler.

Sekretariat Theologie & Kirche

 

Landeskirchliche 
Dienste

Zum Abschied von  
Ute Spiekermann

Ute Spiekermann tritt Ende Januar von 
ihrer Funktion als Präventionsbeauftrag­
te der Reformierten Landeskirche Aargau 
zurück. Während ihrer zweijährigen Tä­
tigkeit hat sie die 20-Prozent-Stelle mit 
grossem Engagement und hoher Fach­
kompetenz ausgefüllt. Künftig wird sie 
ihre beruflichen Aktivitäten auf die von 
ihr mitgegründete Non-Profit-Organisa
tion MachtRaum konzentrieren. In die­
ser Funktion bleibt sie der Reformierten 
Kirche Aargau für Schulungen und fach­
liche Beratung weiterhin verbunden.

Ute Spiekermann hat massgeblich dazu 
beigetragen, das Verständnis für die 
Kernaufgaben der Präventionsarbeit zu 
vertiefen – insbesondere hinsichtlich ei­
nes reflektierten Umgangs mit Macht in 
asymmetrischen Beziehungskonstella­
tionen. Sie hat wesentlichen Anteil da­
ran, dass die Präventionsthematik in­
nerhalb der Reformierten Kirche Aargau 
aus dem ausschliesslichen Kontext der 
Aufsichtsstrukturen gelöst wurde und 
als integraler Bestandteil der Organisa­
tionskultur wahrgenommen wird. Ziel 
der Präventionsarbeit ist der Schutz der 
Würde und persönlichen Integrität aller 
Personen im kirchlichen Umfeld sowie 
die Schaffung eines förderlichen insti­
tutionellen Klimas.

Wir wünschen Ute Spiekermann alles 
Gute und Segen für ihr weiteres Enga­
gement und danken ihr für die Spuren, 
die sie hinterlassen hat. Die von ihr an­
gestossenen Entwicklungen werden wir 
weiter verfolgen.

 
David Lentzsch, Bereichsleiter  

Gesamtkirchliche Dienste

 
Zum Abschied von 
Bettina Ferrat-Gerber 

Am 1. Mai 2022 übernahm Bettina Ferrat-
Gerber die Aufgabe als Seelsorgerin im 
Regionalen Pflegezentrum Baden, RPB. 
Bettina Ferrat-Gerber hat während des 
Theologiestudiums eine Ausbildung 
zur Pfegehelferin gemacht und schon 
vor der Anstellung im RPB in Alters- 
und Pflegeheimen Erfahrungen gesam­
melt. Getragen davon hat sie mit einer 
professionellen und liebevollen Zuwen­
dung die Bewohnerinnen und Bewoh­
ner im RPB begleitet. Die spirituelle 
Not aufzufangen, die aus der Nähe des 
Lebensendes wächst, war ihr ein gros­
ses Anliegen. In persönlichen Gesprä­
chen und auch in den Gottesdiensten 
hat sie den Menschen die Erfahrung er­
möglicht, dass sie gesehen und verstan­
den werden mit allem, was sie bewegt. 
Ende Februar verlässt sie nun das RPB. 
Mit grosser Dankbarkeit für ihr wert­
volles Engagement wünschen wir ihr 
alles Gute und Gottes Segen für ihren 
weiteren Weg.

 
Stefan Mayer, Bereichsleiter Seelsorge  

und Kantonale Dienste

Foto: zVg

Foto: zVg
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Kirchgemeinden
Weitere Informationen online auf 
www.ref-ag.ch unter Veranstaltungen. 
Anmeldungen immer bis spätestens 
zwei Wochen vor dem Anlass auf: 
www.ref-ag.ch/anmeldung

Kirchenpflegetagung

Einmal im Jahr werden alle ehrenamtli­
chen Kirchenpflegemitglieder zu einem 
halbtägigen Treffen eingeladen. Neben 
thematischen Beiträgen bietet die Kir­
chenpflegetagung Raum, sich auszu­
tauschen und anderen Kirchenpflege­
mitgliedern, Kirchenratsmitgliedern, 
Bereichsleitenden und Fachstellen­
mitarbeitenden der Landeskirchlichen 
Dienste zu begegnen.

SOZtreff mit WeitBLICK

Einblick in soziales, diakonisches und in­
novatives Schaffen: Marktstände, Speed-
Präsentationen, Steh-Apéro. Im Rahmen 
des SOZtreffs mit WeditBLICK bieten die 
Fachstellen Diakonie der reformierten 
und katholischen Landeskirchen, die Re­
formierte Kirchgemeinde Frick und der 
KRSD Frick einen EinBLICK in soziale 
Institutionen im Fricktal. Neun soziale 
Institutionen und die Sozialpreisgewin­
ner 2024 stellen ihre Angebote vor.

 

Samstag, 7. März, 9–14 Uhr, 
Länzihuus, Bachstrasse 27, 5034 Suhr. 
Anmeldung erforderlich. Kostenlos

Donnerstag, 5. März, 14.30–17.30 Uhr, 
Reformierte Kirche, Mühlerain 10, Frick 

Pädagogisches 
Handeln
Detaillierte Angaben zu den Kursen auf 
www.aareka.ch. Anmeldung mit elek-
tronischem Anmeldetalon, Auskunft: 
062 838 09 60 oder sekretariat.ph@ 
ref-aargau.ch

Materialkoffer und Themenboxen 

Mit Materialkoffern abwechslungs­
reich unterrichten: im Religionsunter­
richt oder bei katechetischen Anlässen. 
Im Kurs werden verschiedene Material­
koffer und Themenboxen aus der Me­
diothek vorgestellt: unter anderem zu 
den grossen Weltreligionen, biblischen 
Themenwelten oder dem christlichen 
Jahreskreis. Es besteht genügend Zeit, 
die Materialien anzuschauen, selbst aus­
zuprobieren und gemeinsam über Ein­
satzmöglichkeiten in Unterricht und Ka­
techese ins Gespräch zu kommen.

 
Palliative Care

Detaillierte Angaben zu den Kursen, so-
wie Anmeldung unter www.palliative-
begleitung.ch/veranstaltungen oder 
unter 062 838 06 55.

«Innere Stärke und Resilienz  
in der Palliative Care»

Die Fachtagung bietet wertvolle Impulse  
und reflektiert Resilienz und Lebens
qualität aus verschiedenen Perspektiven. 
Pflegeexpertin Katrin Marfurt-Russen
berger spricht zu Resilienz basierend 
auf der eigenen Praxiserfahrung. Theo­
loge und Ethiker Heinz Rüegger geht auf 
die verschiedenen Verlust- und Krank­
heitserfahrungen älterer Menschen ein. 
In Workshops wird nach den Quellen 
von Resilienz gesucht. Die Tagung wird 
moderiert von Pfarrer Stefan Mayer, 
landeskirchlicher Bereichsleiter Seel­

Dienstag, 17. Februar, 18.30–
20.30 Uhr, Fachstelle Katechese –  
Medien, Hohlgasse 30, Aarau. 
Anmeldung bis 2. Februar. Kosten: 30.–

sorge und Vorstandsmitglied palliative 
aargau.

 
Aus- und Weiter-
bildung Pfarramt
Mehr Angaben zu den Anlässen unter 
www.bildungkirche.ch

Den Blick weiten – Alpinwandern

Äussere Wege spiegeln innere und um­
gekehrt. Die kraftvolle Berglandschaft 
des Tödi, Biferten- und Hausstocks wird 
zur Inspiration für die innere Landkar­
te: Die 4 Tagen auf alpinen Wegen bis 
zum Grad T4 (SAC-Wanderskala) führen 
durch urtümliche Landschaften – inne­
re wie äussere – und erhabenen Gipfel­
momenten. Spirituelle Zwischenhalte 
geben Zeit und Raum zur persönlichen 
Reflexion und zum gemeinsamen Aus­
tausch.

Mittwoch, 4. März, 13–17 Uhr, 
Careum Weiterbildung Aarau. 
Kosten: 100.–. Anmeldung bis 
23. Februar unter palliative-aargau.ch/
fachtagung2026

Dienstag, 8. September bis Freitag, 
11. September, Schwyz / Glarus. Lei-
tung: Fadri Ratti, Pfarrer, MAS UZH  
in Spiritualität, Meditationsleiter Via  
Cordis, Wanderleiter mit eidg. Fachaus-
weis Zusatz T4, Patrizia Weigl-Schatz-
mann, Pfarrerin und Klinikseelsorgerin, 
MAS IAP / ZSB in lösungsorientierter 
und systemischer Beratung und Thera-
pie, J+S Leiterin 1 und 2 Bergsteigen. 
Kosten: 1449.– (Kursgeld 900.–, Un-
terkunft / Verpflegung 500.–, AKV 49.–, 
An- und Rückreise individuell auf eige-
ne Kosten). Anmeldung erforderlich

 Veranstaltungen
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In den 
Kirchgemeinden

In dieser Rubrik führen wir ausgewähl-
te und besondere Veranstaltungen aus 
den einzelnen Kirchgemeinden auf. 
Detaillierte Informationen zu den ein-
zelnen Veranstaltungen finden sich 
auf der Webseite der jeweiligen Kirch-
gemeinde. 

Birr & Uerkheim:  
Psalmen-Symphonien

Psalmen im Musical-Stil vertont finden 
sich auf dem Debutalbum von Tanja 
Urben. Im Januar tritt sie gemeinsam 
mit Layla Coray (Spoken Word) und ei­
nem Ensemble aus Klavier und Streich­
quartett auf. Wo die Sprache der Song­
texte traditionell klingen mag, sind die 
gesprochenen Texte zeitgenössisch for­
muliert und schaffen eine Brücke zum 
Alltag. Der Anlass am 21. Januar in der 
reformierten Kirche Birr wird gemein­
sam von den Reformierten Kirchgemein­
den Auenstein, Birr, Bözberg-Mönthal, 
Schinznach-Dorf, Thalheim, Umiken, 
Veltheim-Oberflachs, dem Pastoral­
raum Region Brugg-Windisch und der 
Chrischona-Gemeinde Schinznach-Dorf 
organsiert.

Am 7. Februar tritt Tanja Urben mit 
Cello und Klavier in einem Konzert-
Gottesdienst in der Kirche Uerkheim 
auf.

Mittwoch, 21. Januar, 19 Uhr, 
Reformierte Kirche Birr, Live Konzert 
Tanja Urben (Gesang) Layla Coray 
(Spoken Word) und Ensemble aus 
Klavier und Streichquartett.  
Eintritt frei, Kollekte
Samstag, 7. Februar, 17 Uhr, 
Reformierte Kirche Uerkheim. Konzert
gottesdienst mit Tanja Urben, Kurz
predigt von Benjamin Rodriguez

Disput(N)ation Baden:  
«Ein Tag wie in Taizé»

«Ein Tag wie in Taizé» ist Teil des um­
fangreichen Programms zum 500-Jahre-
Jubiläum der Badener Disputation (siehe 
www.disputnation.ch). Pfingsten 2026 
wird zu einem grossartigen Friedensfest 
in Baden. Zusammen mit der Commu­
nauté von Taizé soll ein Ort geschaffen 
werden, wo Menschen unterschiedli­
cher Herkunft im Dialog stehen, Hoff­
nung teilen und den Glauben neu ent­
decken können: betend, singend, in der 
Begegnung und im Gespräch. Jugendli­
che, junge Erwachsene und Jungebliebe­
ne jeden Alters aus der ganzen Schweiz 
setzen mit diesem interreligiös und öku­
menisch angelegten Treffen ein Zeichen 
des Friedens. 

 
Höhere Fachschule 
TDS Aarau
Mehr Angaben zu den Anlässen  
unter tdsaarau.ch. Anmeldung bis  
7 Tage vor Weiterbildungsbeginn

Führungsweise

In diesem Kurs geht es um eine Füh­
rungsweise, in der sich weise Führung 
zeigt. Dazu gehören: Führen im Gleich­
gewicht von Mut und Begrenzung; die 
Kunst, in Veränderungen sorgfältig zu 
agieren und das Entwickeln von Gravi­
tas, der Autorität und Stärke, die von 
innen kommt. Angesprochen sind Lei­
terinnen und Leiter von Gruppen und 
Organisationen, sowie Anfänger und 
Fortgeschrittene in Führungsaufgaben.

Pfingstsonntag, 24. Mai – Pfingst-
montag, 25. Mai, Baden. SAVE THE 
DATE. Weitere Informationen, Detail-
programm und Anmeldung auf  
www.disputnation.ch oder unter 
taize@disputnation.ch

Umgang mit Traumata und Stress

Grundlagenworkshop für einen trauma-
sensitiven Umgang mit Betroffenen: 
Viele Menschen können ihre schweren 
Lebensereignisse nicht verarbeiten. Be­
troffene bleiben in ihrer Vergangenheit 
gefangen und können an der Schwere 
des Lebens zerbrechen. In diesem Kurs 
wird ein Überblick über das komple­
xe Thema vermittelt und Anleitung für 
Laien gegeben, wie sie konkrete Hilfe­
stellung leisten können. Durch interak­
tive Elemente werden die Themen ver­
tieft. 

Freitag, 20., 27. Februar, 6. März,  
19–21 Uhr, HF TDS, Frey-Herose-
Strasse 9, Aarau. Referent: Thomas 
Härry. Anmeldung erforderlich.  
Kosten 180.–

Donnerstag, 26. Februar, 9–17 Uhr, 
HF TDS, Frey-Herose-Strasse 9, Aarau. 
Referentin: Gabriela Zindel. Anmel-
dung erforderlich. Kosten 160.–

 Veranstaltungen
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Weltweite Kirche
Samstag, 10. Januar, 9–16.30 Uhr 
Vorbereitungstreffen Weltgebetstag
Kirchgemeindehaus, Etzelstrasse 22, 
Wettingen

Palliative Care
Mittwoch, 14. Januar, 19–20 Uhr
Info-Abend zu Weiterbildungen 
Haus der Reformierten, Aarau

Kirchgemeinden
Donnerstag, 15. Januar, 18.30–21 Uhr
Freiräume durch strategisches Loslassen
Kirchgemeindehaus, Unteräsch­
strasse 27, Möriken

Pädagogisches Handeln
Freitag, 16. Januar, 9–10.30 Uhr
«Fride mache» – kreativ
Fachstelle Katechese-Medien, Aarau

Weltweite Kirche
Samstag, 17. Januar, 9–16.30 Uhr, 
Vorbereitungstreffen Weltgebetstag
Länzihuus, Bachstrasse 27, Suhr

Pädagogisches Handeln
Montag, 19. Januar, 14–15.30 Uhr
Stille finden – Frieden lernen
Fachstelle Katechese-Medien, Aarau

Pädagogisches Handeln
Dienstag, 20. Januar, 9–10.30 Uhr
Film ab für Franz von Assisi
Fachstelle Katechese-Medien, Aarau

Kirchgemeinden
Dienstag, 20. Januar, 19–21.30 Uhr
Die Kirchgemeinde als attraktive 
Arbeitgeberin
TDS, Frey-Herosé-Strasse 9, Aarau

 Termine Landeskirche

Pädagogisches Handeln
Mittwoch, 21. Januar, 14–15.30 Uhr
Gute Kommunikation in Teams
Fachstelle Katechese-Medien, Aarau

Palliative Care
Mittwoch, 21. Januar, 18.30–20 Uhr
«Kinderhospiz Flaming:  
Vision und gelebte Pflege»
Bullingerhaus, Aarau

Pädagogisches Handeln
Donnerstag, 22. Januar, 9–10.30 Uhr
Wege der Versöhnung in der Literatur
Fachstelle Katechese-Medien, Aarau

Kirchgemeinden
Donnerstag, 22. Januar, 18.30–20.30 Uhr
Erfahrungsaustausch Ressort Personal 
Online

Kirchgemeinden
Samstag, 31. Januar, 9.30–17 Uhr
Interprofessionelle Liturgiewerkstatt
EMK, Bullingerhaus, Aarau

Ausblick
15. Januar
Redaktionsschluss a+o Februar / 
März 2026

5. März
Fachtagung SOZTreff mit WeitBLICK
Kirchgemeindehaus, Mühlerain 10, 
Frick

19. März
Theologiekurs Extra
Bullingerhaus, Jurastrasse 13, Aarau

20. Mai
Öffentliches Podium zur Wahl  
des Kirchenratspräsidiums
Grossratssaal Aarau
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16 Momentaufnahme

16 Tage gegen Gewalt gegen Frauen

Zwischen dem 25. November, dem inter­
nationalen Tag gegen Gewalt an Frau­
en, und dem 10. Dezember, dem Tag der 
Menschenrechte, machten an verschie­
denen Orten in der Stadt Aarau 27 Paar 
blutrote Frauenschuhe und Kerzen auf 
Femizide aufmerksam. Jedes Paar steht 
für eine Frau, die im Jahr 2025 von ih­
rem (Ex-)Partner, Freund oder Vater 
getötet wurde. Angaben zu Alter, Ort 
und Datum zeigen auf, dass hinter je­

dem Paar Schuhe ein ausgelöschtes Le­
ben steht. Die von der Künstlerin Elina 
Chauvet inspirierte Installation macht 
Femizide sichtbar. Sie fordert Aufklä­
rung und verstärkte Prävention gegen 
Gewalt, eine offizielle Statistik zu Femi­
ziden und versuchten Tötungen, genü­
gend finanzielle Mittel für Schutzplätze 
(Frauenhäuser) sowie die Schaffung 
und Finanzierung einer Fachstelle für 
Gleichstellung im Kanton Aargau.

Foto: Kerstin Bonk

Ein Mahnmal gegen Femizide: 27 Paar blutrote Schuhe in der Stadtkirche erinnern an 27 im Jahr 2025 getötete Frauen.

Die Aktion startete im Byro in der In­
nenstadt, fand vor dem Regierungs­
gebäude während einer Grossratssitzung 
sowie in der Mittagszeit in der Bahn­
hofsunterführung statt und endete im 
Rahmen von «Stille. Brot und Wein» in 
der Stadtkirche Aarau.

Kerstin Bonk, Fachstelle  
Frauen, Männer, Gender


